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Много внимания уделяет профессор
Л. П. Грузов проблеме языковых контак-

тов и межъязыковой интерференции. Осо-

бо важно, что эти вопросы он рассматри-

вает на фонологическом уровне. Весьма

интересна с общеязыковедческой— точки

зрения его работа «Интерференция на фо-
нологическом уровне в условиях марийско-
русского двуязычия» (— Проблемы рус-

ско-финно-угорского двуязычия, Йошкар-
Ола 1982). Этой же проблеме посвящена

работа «Особенности русской речи мари
в области гласных» (— Взаимовлияние

языков: лингвосоциологический и педаго-

гический аспект, Чебоксары 1984). Про-
блеме фонологической проницаемости по-

священа статья юбиляра «Фонологическая

проницаемость в условиях билингвизма (на
материале финно-угорских языков)» (—
Viertes Internationales Symposion «Ura-

lische Phonologie», Hamburg 1989).
Xopomee учебное NOCOÖHE написал

Л. П. Грузов для учителей русского язы-

ка в марийских школах — «Обучение ма-

ри русскому произношению» (Йошкар-Ола
1972). Ряд статей касается также особен-

ностей русской речи — учащихся-марийцев.
Так, в статье «Характерные фонетические
особенности в русской речи учащихся-ма-
ри» (— Некоторые вопросы преподавания

русского языка и литературы в марийской
школе, Йошкар-Ола 1964) он He только

устанавливает особенности русской — речи
этих учащихся, но и даёт методические

указания по исправлению их.

Интересы ученого не ограничиваются
фонетикой. Он активно участвует в лек-

сикографической работе. Ero mepy — при-
надлежит часть «Русско-марийского сло-

варя» (буква В; Москва 1966) и толково-

го словаря марийского языка. — Уделяет
внимание Л. П. Грузов и марийской орфо-
графии, о чем свидетельствуют статьи «О

правописании сложных слов в марийском
языке» («Ончыко» 1962, Ne 2), «Пора
унифицировать орфографию» — («Ончыко»
1963, № 1). В настоящее время он воз-

главляет орфоэпическую комиссию по ма-

рийскому литературному — произношению.

Скоро будут впервые изданы нормы ма-

рийского литературного произношения M

орфоэпический словарь. Много времени
профессор Л. П. Грузов уделяет истории
марийского языкознания. Недавно вышла

в свет его книга «Марий йылме тунямбал-
не» (Йошкар-Ола 1991), в которой попу-
лярно излагается история развития марий-
ского языкознания и изучения марийского
языка за пределами Марийской республи-
ки. Профессором Л. П. Грузовым подго-

товлена к печати большая монография по

русскому литературному произношению в

условиях марийско-русского двуязычия.

60 лет — это период расцвета творчес-
ких сил. Юбиляр полон энергии и планов

для создания новых интересных — трудов

по марийскому и финно-угорскому языко-

знанию. Друзья и коллеги, поздравляя

профессора Л. П. Грузова co славным

юбилеем, желают ему крепкого здоровья,

неиссякаемой бодрости и новых творческих

удач на ниве науки.

(Йошкар-Ола)H. C. TAJIKHH

Vadja keele sõnaraamat 1. Toimetanud Elna Adler ja Merle

Leppik, Tallinn, AE «Signalet», 1990 (Eesti Teaduste Akadee-

mia. Keele ja Kirjanduse Instituut). 368 S.

Das vorliegende Wörterbuch der wotischen

Sprache ist ein weiteres Glied in der Reihe

der Wörterbücher der ostseefinnischen

Sprachen, von denen das des Livischen,

Ingrischen und Wepsischen sowie des lüdi-

schen Dialekts und des Salmi-Dialekts des

Karelischen publiziert sind. Vom sechs-

bändigen Wörterbuch der karelischen Spra-
che ist bereits die Hälfte erschienen. Das

Wörterbuch des Olonetzischen lag am

Ende des vergangenen Jahres seinen Be-

nutzern vor.

Im Vorwort des wotischen Wörter-

buches ist vermerkt, daß aus dem.woti-

schen Sprachgebiet 1980 das Wörterbuch

des Kukkusi-Dialekts veröffentlicht worden

ist. Nicht erwähnt wurde das 1986 publi-
zierte Wörterbuch des Mahu-Dialekts. Da-

für gibt es einen ganz einfachen Grund:

Das Vorwort hatte man schon im Dezem-

ber 1983 verfaßt. Da das Drucken des

Worterbuches ganze sieben Jahre in An-

spruch nahm, hédtte man ein Überarbeiten
des Vorwortes sicher érwarten kénnen. Zu

https://doi.org/10.3176/lu.1991.4.09
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beseitigen gewesen wäre auch die veraltete

Bezeichnung der Estnischen Akademie der

Wissenschaften.

Mit dem Gedanken an die Zusammen-

stellung eines Wörterbuches der wotischen

Sprache beschäftigte man sich bereits in

den dreißiger Jahren, als an der Universi-

tät Tartu begonnen wurde, die in Druck-

quellen enthaltenen wotischen Wörter auf

Zettel festzuhalten. Der eigentliche
Initiator und Organisator der Sammelar-

beit war in den Nachkriegsjahren Paul

Ariste, dem diese Ausgabe nun auch ge-

widmet ist. Seine eigene Lexiksammlung
(iber 44100 Wortzettel) hatte P. Ariste

der finnisch-ugrischen Abteilung des

Instituts fiir Sprache und Literatur iiber-

geben, wo sie im Ergebnis von Sprach-
expeditionen ergidnzt wurde. Grofle Beitra-

ge leisteten Elna Adler (33000 Zettel)
und Karl Kont (23000). Die in der fin-

nisch-ugrischen Abteilung aufbewahrte

‘Wortschatzsammlung der wotischen Spra-
che umfaßt insgesamt iiber 204 000 Zettel,

Den Autoren des Wörterbuches stand

außerdem eine Wörtersammlung der Jögö-
perä-Mundart (18 500 Zettel) zur Verfü-

gung, die in den zwanziger Jahren unseres

Jahrhunderts von dem Woten Dmitri

Tsvetkov zu Papier gebracht worden war.

Für die Fixierung von bestimmtem Fach-

wortschatz konnten die Sammlungen von

Gustav Vilbaste über Pflanzennamen

(etwa 4000 Zettel) und von Tiit-Rein

Viitso über das Seewesen (etwa 2000 Zet-

tel) herangezogen werden.
Mit der Zusammenstellung des Wör-

terbuches wurde 1959 begonnen, die an-

fangs von Paul Ariste und später von

Valmen Hallap geleitet wurde. Das ent-

sprechende Manuskript lag 1969 vor, doch

infolge der Veränderung der Zusammen-

stellungsprinzipien und der technisch un-

gleichmäßigen Fixierung des Wortmate-

rials mußten die Artikel völlig überar-

beitet, teils neu zusammengestellt und er-

gänzt werden. Das gesamte Wörterver-
zeichnis ist im Computer der Abteilung
für Computerlinguistik gespeichert.
- In diesem Worterbuch sollte wotisches

Sprachmaterial vom 18. Jahrhundert (ver-
gleichende Worterauflistungen von P. Pal-

las) bis zur Gegenwart festgehalten wer-

den. Ausgehend von diesem Ziel wurden

Worter verzeichnet, deren Unterschiede in

einzelnen Wortformen der verschiedenen

Dialekte der Sprache hervortreten. Un-

gleichmäßigkeiten in den vorliegenden Auf-

zeichnungen und Abweichungen im Um-

fang des aus verschiedenen Zeiten stam-

menden Materials ließen leider keine er-

schöpfende Vorstellung der Morphologie
der Wörter zu, obwohl die Redakteure in

jeder Hinsicht bemüht gewesen sind, vor-

handene Lücken zu schließen‘ und das

bunte Material zu vereinheitlichen. Im Er-

gebnis dieser Bestrebungen, den Wort-

schatz der vom Aussterben bedrohten

wotischen Sprache moglichst genau zu re-

gistrieren und die Bedeutungen der Wérter
auf der Grundlage eines solchen weitldu-

figen Belegmaterials zu erschließen, wurde
der erste Band des bisher umfangreichsten
Waorterbuches des Wotischen zur Vollen-

dung gebracht. Hervorhebung verdient,
ЧаВ т die Wortartikel viele fiir die Spra-
che typische Wortverbindungen und Satz-

konstruktionen sowie idiomatische Aus-

driicke und Phraseologismen aufgenommen
wurden.

Weder auf dem Titelblatt noch im Vor-
wort des Bandes gibt es einen Hinweis auf

die zu erwartende Gesamtzahl der Lexeme
des Worterbuches. Darin finden sich zwei-

fellos Lücken, die m.E. teilweise geradezu
mit Absicht herbeigeführt wurden. Schwer

zu begreifen ist auch die Rechtfertigung
der Redakteure, daß man nicht bestrebt

gewesen ist, alle Worter aus den Druck-

quellen auf Zettel zu bringen, was insbe-

sondere fiir finnische und ingrische Warter

sowie fehlerhafte und undechiffrierte Wort-

formen gilt, die in den aus dem 18. Jahr-
hundert iiberlieferten Wérterverzeichnissen
und in den im 19. Jahrhundert aufgezeich-
neten Volksliedern zu finden sind (vgl.
$. 10). Zur Feststellung einiger solcher

Liicken geniigten dem Rezensenten ein-

zelne Stichproben. Doch darauf soll weiter

unten eingegangen werden.

Etwas unzureichend sind. auch die An-

gaben über die Autoren und Quellen, von

denen lediglich die verzeichnet sind, auf

die im Worterbuch mittels der entsprechen-
den Abkiirzung hingewiesen wird (S. 61).
Wie eigentlich @е Abkiirzungen Bor.,
Gro., Sj. zu deuten sind, kann der Benut-

zer aus dem Worterbuch nicht erfahren,

denn an keiner Stelle ist angegeben, daß

es sich um А. А. Borenius, O. Ground-

stroem und A. J. Sjogren handelt, die im

vergangenen Jahrhundert wotische Volks-

lieder aufgezeichnet hatten. Nicht zu erfah-
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ren ist auch, ob und in welchem Maße
man für die Beseitigung von Lücken im

Wörterverzeichnis das Dialektwörterbuch

«Vatjan kielen Kukkosin murteen sanakir-

ja» (Helsinki 1980, 631 S.) herangezogen
hat. Wahrscheinlich ist dies aber gar nicht
gemacht worden, obwohl es doch sicher-
lich keine große Arbeit gewesen wäre,
anstehende Lücken auf diese Weise zu

schließen. Vielleicht wäre es im Hinblick
auf die Vollständigkeit des Wörterverzeich-
nisses angebracht, am Ende des- letzten
Bandes des wotischen Wörterbuches als

Ergänzung eine Auflistung der im Wörter-

buch des Kukkusi- und Mahu-Dialekts ver-

zeichneten, aber im vorliegenden Wörter-
buch fehlende Lexeme anzufügen.

Die komplizierten Richtlinien für die

Zusammenstellung des Wörterbuches wer-

den im ausführlichen Vorwort erläutert.
An gleicher Stelle wird eine detaillierte
Benutzungsanleitung auf estnisch und rus-

sisch gegeben. Den Zusammenstellern des
Wörterbuches hat die recht unterschied-
liche Schreibweise des zu verschiedenen

Zeiten und von verschiedenen Autoren
publizierten Materials gewisse Schwierig-
keiten bereitet. Die älteren Niederschriften

sind in der damaligen russischen Ortho-

graphie festgehalten worden; Schwankun-

gen in der Transkription gibt es aber

auch bei gegenwärtigen Autoren. Bei der

Vereinheitlichung der Schreibweise hat

man sich im Wörterbuch mit der verein-

fachten Transkription begnügt. Lange
Vokale werden nicht mit einem diakriti-

schen Zeichen angegeben, sondern mit
zwei aufeinander folgenden Buchstaben

veranschaulicht. Fraglich erscheint jedoch
das Ersetzen der halblangen Vokale durch

lange Vokale (Wiedergabe mit zwei Buch-

staben). So verfuhr man in den Fällen,
wo es sich um Verkürzung eines ur-

sprünglich langen Vokals handelt, z.B.

menti lidna ¢ppé ma — mentii lidnaa öp-
põõmaa 'man ging in die Stadt, um zu

lernen’. Sollte es sich aber bei dem halb-

langen Vokal um eine sporadische Ver-

-Iапрегипр eines urspriinglich kurzen

Vokals handeln, dann ist eine Vereinfa-

chung zugunsten eines Buchstaben be-

griindet, z. B. @ tševäD — tuli tSevdD

'Кат der Friihling’. Ganz hat man sich

aber von den diakritischen Zeichen nicht

befreien koénnen, was beispielsweise an

den Diphthongen mit dem die Halblinge
angebenden Strichel aus der Pontizõõ-

Mundart ie, do, ü 6 oder an den in den

Dorfmundarten Mati und Körvöttula sowie

auch im ostwotischen Dialektgebiet ver-

breiteten Formen mit einer urspriinglich
kurzen Konsonantgeminate a#roo, akku-

nallaa u.a. zu ersehen ist. Der zur Be-

zeichnung eines stimmlosen Vokals be-

nutzte Großbuchstabe ist ausnahmslos nur

in dem Belegmaterial aus dem Kukkusi-

Dialekt bewahrt worden; anderswo ist er

aber durch den Kleinbuchstaben ersetzt

worden. In Abweichung von der gebrduch-
lichen Transkription ist es wahrscheinlich

unniitz gewesen, die Nebenbetonung eines

Wortes mit der Hauptbetonung gleichzu-
stellen, wie z.B. la-ihhukké-in.

Bei der Vorstellung der Stichwörter
hat man im allgemeinen versucht, am ety-
mologischen Prinzip festzuhalten, indem

phonetisch naheliegende Formen als ge-

sonderte Stichwörter dargeboten werden,

z.B. die gleichbedeutenden /ahzikköin und

lahzukkõin ’Kindchen, kleines Kind’. Da-

gegen hinter- und vordervokalische Varian-

ten mit gleicher Bedeutung sind fast

durchgängig in einem Artikel behandelt

worden, so z.B. jarvi und järvi ’See’. Als

eigenständige‘ Stichwörter erscheinen zu-

recht die Komposita mit einer nominati-

vischen und genitivisclien ersten Kompo-
nente, z.B. aapapuu und aavaapuu ’Espe,
Zitterpappel'..

Das Stichwort besitzt im Falle eines

Nomens die Form des Nominativs Singu-
lar, im Falle eines Verbs die des Infinitivs

I. Wenn die Zusammensteller des Wörter-

buches diese selbst abgeleitet haben, steht

der hinter dem Stichwort erscheinende

Aufzeichnungsort in Klammern, z. B. eldin

(Li) 'Tier’. Ein solches Vorgehen fithrt zu

einem recht bunten Schriftbild und es ist

fragwiirdig, ob es mittels des Ortsnamens

angebracht ist, den Unterschied zwischen

einer belegten und einer von den Autoren

selbst abgeleiteten Form zu verdeutlichen.

Unter einem Stichwort sind verschie-

dene phonetische Varianten desselben
vereint. Die Variierung kann sowohl in

einzelnen Wörtern innerhalb eines Dia-
lekts als auch interdialektal zu tage tre-

ten. Dies wird anhand der phonetischen
Position erläutert, wobei auch die wesent-

lichsten Dialektunterschiede hervorgehoben

werden, z.B. der Lautwandel -ti > -fsi

ist nur im Kukkusi-Dialekt vorhanden:

halt’Siain 'Fee’ (im resilichen wotischen

Sprachraum haltiain).
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Die Wahl des Stichwortes aus der

Vielzahl der phonetischen Varianten hing
von der Verbreitung und Vorkommenshau-

figkeit ab. Im allgemeinen fiel die Wahl

auf die westwotische Wortform. Die aus

dem ostwotischen oder Kukkusi-Dialckt

stammende Wortform kam nur dann als

Stichwort in Frage, wenn es sich nicht
шт spezifische Besonderheiten dieser Dia-

lekte handelte. Falls kein anderes Matcrial

zur Verfiigung stand, konnte sogar eine

Wortform aus dem kreewinischen Dialckt

zum Stichwort werden. Die Nivellierung
spezifischer Ziige hat manchmal die Be-

nutzung eines theoretisierten Stichwortes,

das eine «gemeinwotische» Wortform ver-

kérpern soll, anstelle eines tatsichlich be-
legten Stichwortes bedingt. In phonelischer
Hinsicht reprdsentiert so ein Stichwort

meistens eine frither gebriuchliche Form,

und vom sprachgeographischen Aspekt
aus geschen entspricht es im allgemeinen
dem Sprachgebrauch des Dorfes Kattila

und seiner Umgebung. Bei der Bildung
seiner Flexionsformen wird von den glei-
chen Prinzipien wie beim theorectisierten
Stichwort ausgegangen. Der Benutzer
тиВ hier nur beachten, daß der Doppel-
punkt es von den wirklich registrierten
Varianten trennt und kein Aufzeich-

nungsort vermerkt ist.

Bei der Angabe des Aufzeichnungs-
ortes greift man auf die Abkürzung des

Dorfnamens oder des Autornamens oder,

verbunden durch Bindestrich, auf beides

zurück. Falls man aber einen Autor des

18. Jahrhunderts nicht fixieren konnte, er-

scheint als Quellenabkürzung -reg., z.B.

Adpa K-reg. (Beispiel aus dem Dorf

Kattila).
Nach den Angaben des Belegortes des

Stichwortes folgt seine Übersetzung ins

Estnische und Russische. Zur Illustration

werden eingangs Sätze gebracht, in denen
die neutrale Grundbedeutung des Wortes

zum Ausdruck kommt. Danach sind auch

feste Wortverbindungen mit spezifischer
Bedeutung und einige syntaktische Kon-

struktionen vorgestellt. Den Schiuß des

Wortartikels bilden, wie es allgemein
ithlich ist, idiomatische (phraseologische)
Wendungen. Das gesamte Beispielmaterial
ist jeweils mit einer estnischen Überset-

zung versehen. Obwohl @е Zusammen-

steller des Worterbuches prinzipiell keine

wortwortliche Wiedergabe angestrebt
haben, hätte man an manchen Stelle doch

etwas genauer übersetzen können, z.B.

mitäpä ...iloatta enneni ilmatoukkaiset

(Lon. 185) rl. 'mida te ometi
...

réodmus-

tate, mu ema stinnitatud’ (S. 290). Hier

ging leider die Deminutivitdt, die fiir die

in den wotischen Volksliedern auftreten-

den Kosenamen charakleristisch ist, ver-

loren und damit ist die Übersetzung nicht

so genau. x

Der Benutzung von verschiedenen

Interpunktionszeichen kommt bei der Ge-

staltung der Wortartikel eine große Be-

deutung zu. Über die Deutung der runden

Klammern, die beim Aufzeichnungsort hin-

ter theoretisierten Flexionsformen benutzt

werden, sowie über den Doppelpunkt zwi-

schen theoretisiertem Stichwort und seinen

Flexionsformen wurde vorn bereits einiges
gesagt. Das Verzeichnis der Interpunk-
tionszeichen und anderer Symbolika mit

den dazugehörigen Erläuterungen umfaßt

ganze zwei Seiten. Eine etwas ungewöhn-
liche Funktion wurde im Wörterbuch dem

Gedankenstrich übertragen, der sowohl in

wotisch- als auch estnischsprachigen Tex-

ten anstelle des Anführungszeichens be-

nutzt wird. Im allgemeinen hinterläßt die

Gestaltung der Wortartikel einen guten
Eindruck. Ihre Länge kann sehr unter-

schiedlich sein und reicht von einer Zeile
bis 1!/, Seite.

Die jahrelange Arbeit an der Erstel-

lung des Wörterbuches machte es den

Autoren möglich, bis zu den Finessen der
wotischen Phonetik und Morphologie vor-

zudringen. Die mancherorts gesetzten Fra-

gezeichen deuten auf gewisse Zweifel an

der Richtigkeit der im vorliegenden Werk

angebotenen Lösung hin. In einigen Fällen

hätten auch parallele Interpretationen be-

rücksichtigt werden können, und es ist

schwer zu entscheiden, welcher der Vorzug
zu geben ist. Im Wörterbuch wurde dem
Wort elle die Grundbedeutung ’hell, armas,

kallis’, die unbestritten richtig ist, zugeord-
net. Aber mit Fragezeichen ist noch die

Bedeutung ’helde’ hinzugefügt, wobei man

sich sicher auf den Beispielsatz R elteellä

palalla elättäjäni (Reg. 19) ’helde (leiva)-
palaga, mu toitja’ stützt. Der Rezensent

ist jedoch der Meinung, daß man die

Bedeutung ’gütig’ eher mit dem Adjektiv
eltid und dem Substantiv elteüZ ’Güte’

verbinden sollte (vgl. mit est. helde, hel-

dus). Hierbei muß man nur beachten, daß

in manchen wotischen Dialekten Varianten

auf -&, -# von Adjektiven auf -eä, -ea
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durchaus erwartungsgemäß sind (s. L.

Kettunen, Vatjan kielen äännehistoria,

Helsinki 1930, S. 153). Das Verb ellüttää

wurde mit den Bedeutungen 1. hellitada,

ласкать, 2. helistada, 3BonuTh versehen,

es fehlt aber die Bedeutung ‘hellaks tege-

ma’; z. B. marjat ellüttävät ampaita (s. Е.

N. Setälän vatjalaismuistiinpanot. Hgl-
sinki 1964, S. 58). Zum deminutiven Wort

anuD ’fig. haneke’ aus einem Volkslied ist

die Genitiviorm anuu gegeben, die theore-

tisch gesehen eigentlich richtig sein miilite

(vgl. beispielsweise das auf -uD auslau-

tende koasuD ’Gestorbener’, Gen. koaad,

P. Ariste, Vadja keele grammatika, Tar-

tu 1948, S. 57). Aber in Wirklichkeit ist

anuéé anzugeben, denn in der archaischen

Folkloresprache war die Silbengrenze noch

vorhanden, wovon eindeutig die Aufzeich-

nungen von A. Reguly zeugen: isdé /lies:

isiio6/ poika (S. 49), isy6é poika (S. 58)
Vaters Sohn’, ebenfalls neitzielle (S. 54)
‘der Jungfrau’, velviene (S. 49) ‘тет

Briiderchen’ usw.

Nach diesen Feststellungen wäre als

Genitiv zum Stichwort emüD 'Mütterchen'

nicht emüü, sondern vielmehr emüöö zu

erwarten.

Lehrreich ist auch eine Gegenüberstel-
lung der Genitiviormen des Wortes 6/uD

’Bier’: bei V. Alava in der archaischen

Folkloresprache 6ludé (S. 53), im alltag-
lichen Sprachgebrauch aber die - Form

oluu (S. 32).

Zu einer Fehldeutung mit gewissen

Folgen sind die Zusammensteller des Wör-

terbuches bei einem Vers aus E. Lönnrots

Klagelied armaani enneni auolukkainen

(S. 184) gelangt, der ohne Übersetzung
unter dem Stichwort avotukkainen ge-

bracht ist. Die scheinbare Ahnlichkeit mit

dem Wort fukka 'Haar' hat sie sogar ап

der Sprachrichtigkeit des Textes von E.

Lonnrot (# anstelle von v) zweifeln und

zur Vorstellung eines im Wotischen nicht

vorhandenen Kompositums verleiten las-

sen. Falls man nun aber die Form auoluk-

kainen mit den augenscheinlich deverba-

len Formen meelettykdineni, yletykkdineni

u.a., die .ebenfalls in diesem Klagelied
auftreten, vergleicht, wird deutlich, @аВ

es sich hierbei um kein Kompositum han-

delt, sondern um eine passivische Weiter-

ableitung vom Verb aufoa ‘briiten’, dic auf

dem 2. Partizip (auottu- << *haudottu —

zeigt Deminutiv an) basiert. Die dazuge-

hörige estnische Entsprechung wäre

'haudutu-kene', was soviel bedeutet `ме

’das an das Licht der Welt Gebrachte’.

Es ist nicht auszuschließen, daß in

den bisher unveroffentlichten Bänden des

Worterbuches Lexeme auf -lukkainen, @е

in den von E. Lénnrot aufgeschriebenen
Klageliedern mehrmals auftauchen (S.

184—188), verzeichnet und mit einer

gleichfalls mißlungenen Interpretation wie

der Ausdruck auotukkainen versehen sind.

Der Rezensent hilt es an dieser Stelle fiir

unbedingt notwendig, darauf hinzuweisen,

daß armatukkainen (als Stichwort im vor-

liegenden Band nicht erfafit), kannetukkai-

seni (kannetukkaiset), kaunotukkaineni,

kuvatukkainen, lauotukkainen, piiletukkai-

nen, ootatukkainen (ootlatukaiset) dever-

bale Ableitungen sind — auf keinen Fall

Komposita. ; `
Durch Zufall oder Absicht sind etliche

Wörter nicht in das Wörterbuch aufgenom-
men worden, wie z.B. ingesti (SKVR IV

3:691) ’'Hengst; Pferd’, das auch Ent-
sprechungen im Estnischen und Finnischen

besitzt, aber in den etymologischen Wor-

terbiichern fehit. Neben dem ein maus-

graues Pferd bezeichnenden hiirekaz hitte

auch dessen i-Variante, der Adessiv hirikal
hevosel (Kattila) (SKVR IV 3:780) ste-

hen Кбппеп. Bei ainogo ’einzig, allein’

wire auch @е Parallelfform ainokko zu

erwarten gewesen. Beim Durchbldttern @ег

uns iberlieferten Aufzeichnungen von

Volksliedern fallen noch andere Worter

oder phonetische Varianten auf, die im

Waorterbuch nicht angegeben sind. Einige

wiren bei A. Reguly hodlib ('wenn es

moge’) (S. 44), eltdeni (S. 44), wobei der

anzunehmende Nominativ des letzteren

ellit zur gleichen Wortfamilie gehort wie

das Verb ellitelld 'verwohnen'. Die vom

Schriftbild her verwirrende Form eifzue

(S. 46) miifite offensichtlich im Wortar-

tikel von eittüä ’'erschrecken’ erscheinen.

Bei A. Reguly gibt es aufler dem vorder-

vokalischen isiid 'Viterchen' auch das hin-

tervokalische isud (S. 41); auller aino

auch aineni, @аs @е Artikulation aing

prasentiert; außer dem Kompositum emo-

pdivdi auch emotpdivd (S. 54), das .im

Worterbuch nicht aufgefiihrt ist. Nicht zu-

letzt т den von E. Lénnrot aufgezeichne-
ten Klageliedern ließe sich noch so man-

ches finden, was eine Aufnahme ins Wor-

terbuch wert gewesen wire, wie z.B. die
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dem Wotischen angepaßte Partikel Hofi

(S. 187) als Entsprechung des russ. xOOT6

enkäi (S. 184) oder auch die Kurzform

Etp (S. 187) < etpd.
In den von V. Alava f{estgehaltenen

Texten der Hochzeitslieder hätte man das

russische Lehnwort daki (S. 34), die Verb-

form d’yttet (S. 47) und die phonetische
Variante eestee (5.34) (im Wörterbuch er-

scheint eestii) finden konnen. In dem von

J. Mägiste aufgeschriebenen Klagelied
steht die Verbform iloiskoittaguo, die an-

scheinend als Rudiment den Diphthong der

zweiten Silbe bewahrt hat, und so hitte

sie als archaischer Ausdruck gut den Ar-

tikel des Wortes iloskoittaa erginzen Кбп-

nen (s. J. Miagiste, Woten erzdhlen.

Wotische Sprachproben, Helsinki 1959, S.

84).
So ganz möchte sich der Rezensent

nicht der auf der letzten Seite des vorlie-

genden Bandes (S. 368; fälschlicherweise

als 360 angegeben) abgedruckten Behaup-
tung, dal das Wotische zum gegenwirti-
gen Zeitpunkt ausgestorben ist, anschlie:

Ben. Denn solange noch ein einziger Spre-
cher einer Sprache am Leben ist, lebt eben

auch noch diese Sprache. (Erinnert sei

ап @е letzte Sprecherin des Kamassi-

schen!) Im Land der Woten trifft man

noch mehrere angestammte Bewohner, die

jhre Muttersprache beherrschen. Und es

ist durchaus nicht ausgeschlossen, @аВ

man aus deren Munde sogar noch aller-

hand Ausdriicke vernehmen konnte, die im

vorliegenden ersten Band des wotischen

Worterbuches keine Widerspiegelung fan-
den. :

(Tartu)PAUL ALVRE

Inarilappisches Wörterbuch I. A—K; II. L—P; 111. R—Y; IV.

Beispiele zur Flexionslehre, norwegischlappisches Wortregister,
deutsches Wortregister. Herausgegeben von Erkki Itkonen unter

Mitarbeit von Raija Bartens und Lea Laitinen, Helsinki 1986—

1991 (LSFU XX 1-4). 441 + 430 + 460 +217 S.

In der Reihe «Lexica Societatis Fenno-

ugricae» publiziert die Finnisch-Ugrische
Gesellschaft seit 1913 Wörterbücher der

nah oder entfernt verwandten Sprachen.
Vom Umfang gesehen steht mit 2293

Seiten das siebenbidndige etymologische
Worterbuch des Finnischen (erschienen

1955—1978) an erster Stelle. Zählt, man

zu den 1548 Seiten des inarilappischen
Wörterbuches noch die Seiten der vier vor-

her veröffentlichten Wörterbücher der lap-

pischen Dialekte hinzu, stellt sich heraus,

daß damit das etymologische Wörterbuch

des Finnischen um 2100 Seiten übertroffen

wird. Von einer solchen Proportion kénnte

man zwar iiberrascht sein, doch nach dem

Inhalt zu urteilen, ist dies sogar zu ecr-

warten gewesen. Denn mit seinen neun,

sehr unterschiedlichen Hauptdialekten ist

das Lappische nun einmal der néchste

Verwandte der ostseefinnischen Sprachen
und benétigt demzufolge eine besondere

Zuwendung. .
Die in vier Ländern gesprochenen lap-

pischen Dialekte haben sich derart diffe-

renziert, daß es sogar richtiger wäre, von

lappischen Sprachen zu sprechen. Dieser

Tatsache trägt man inzwischen schon

Rechnung, denn im Vorwort der Ausgabe

(S. 3) geht man von Hauptdialekten baw.

Sprachen aus. Das Inarilappische ist in

Nordfinnland, in der Umgebung des Ina-

risees verbreitet.” Es ist eine der drei in

Finnland beheimateten lappischen bzw.

samischen Sprachen. Fiir etwa 400 Men-

schen ist das Inarilappische heute noch die

Muttersprache; .zu ‘Beginn des Jahrhun-

derts waren es ungefdhr 700 Menschen.

Eine Besonderheit dieser Sprache ist, daß

sie außerhalb der Grenzen Finnlands keine

Verbreitung gefunden hat. Scherzhait wird

sie von @еп Finnen auch als die einhei-

mischste Fremdsprache bezeichnet. Aus der

Besiedlungsgeschichte Nordfinnlands —lB
uns bekannt, daß das finnische Volk erst

Mitte des 19. Jahrhunderts in den Lebens-

raum der Inarilappen vordrang; die Nord-

lappen kamen noch 100 Jahre spater in

diese Gegend. Zu Anfang der vierziger
Jahre iberschritten viele Koltalappen die

finnische Ostgrenze und siedelten sich hier

an. Heute stellen die Inarilappen in ihrem

angestammten Lebensraum eine Minder-

heit dar. Fiir die Erhaltung ihrer Sprache
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